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DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER 
ZE ITSCH RIF T DES BUND ES SOZIA LDE MOK RAT ISC HER FREIH EITSKÄMPF ER UND OPFER DES FASCHISMUS 

Klare Position der SPÖ: 
Gemeinsam gegen Gefahr von Rechts 

„Mehr denn je geht es darum, die Bürger für rechte Parolen unempfänglich zu machen", sagte Bundeskanzler 

Franz Vranitzky in seinem Grundsatzreferat vor der Bundeshauptversammlung der Sozialdemokratischen 

Freiheitskämpfer. Diese, so der Kanzler, stehen als „engagierte Kämpfer gegen rechte und 

nationalistische Tendenzen" in vorderster Linie dieser Auseinandersetzung. 

U nter der Devise „Gemein­

sam gegen die Gefahr von 

Rechts" fand die Bundeshaupt­

versammlung des Bundes Sozial­

demokratischer Freiheitskämpfer 

und O pfer des Faschismus am 7. 

Dezember 1996 in W ien statt. Im 

Mittelpunkt der Veranstaltung 

stand das mitreißende Referat des 

SPÖ -Vorsitzenden und Bundes-

kanzlers Dr. Franz Vranitzky, der 

einen Großteil seiner Ausführun­

gen unter diese Devise stellte. 

Einmal mehr erklärte er in aller 

Deutlichkeit, daß für die Sozial­

demokraten eine Zusammenar­

beit mit der Haider-Partei nicht 

in Frage komme. Ebensowenig sei 

die Partei für einen Sozialabbau 

zu haben; Arbeitsplätze für alle 

seien die wichtigste Herausforde­

rung für die Sozialdemokratie, 

denn „die Arbeit ist und bleibt das 

Grundfundament des Lebens in 

der Gesellschaft, der Sockel, auf 

dem die Demokratie ruht. " Wei­

ter bekräftigte der Bundeskanzler 

das Eintreten der SPÖ für die 

Beibehaltung der Neutralität- ein 

Militärbündnis sei für Österreich 

weder sinnvoll noch werde es ver­

langt. Bundesvorsitzender Alfred 

Ströer dankte in seinem Bericht 

dem Kanzler für seine klare anti­

faschistische Haltung. • 

Ausfohrliche Berichte über die 
Rede Vranitz kys und die Bun­
deshauptversammlung auf den 
Seiten 2 bis 5. 
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Vranitzky: Arbeitsplätze 
,,Solange wir Sozialdemokraten bei der Regierungsbildung etwas zu sagen haben, hat Haider in einer Regie­

rung nichts verloren", versicherte SPÖ-Vorsitzender Bundeskanzler Dr. Franz Vranitzky in einem großangeleg­

ten Referat vor der Bundesversammlung der Sozialdemokratischen Freiheitskämpfer und Opfer des Faschismus 

in Wien. Einen entsprechenden Beschluß faßte jüngst auch das SPÖ-Präsidium, um so klarzustellen, daß jeden­

falls auf Bundesebene eine Zusammenarbeit mit der FPÖ nicht in Betracht kommt 

E s ist heure und in alle Zu­

kunft eine Aufgabe der 

Sozialdemokratie, die Menschen 

gegen Parolen von rechts un­

empfänglich zu machen, sagte 

Bundeskanzler Franz Vranitzky 

einleitend in seinem politischen 

Referat, zu dem ihn die Frei­

heitskämpfer zu ihrer Bundes­

versammlung am 7. Dezember 

1996 im Haus der Begegnung 

W ien 15 eingeladen hatten. Der 

Kanzler bezeichnete es als eine 

bedenkliche Tendenz, daß gefei­

erte Schriftsteller und Philoso­

phen etwa in Deutschland zu 

Bannerträgern eines neuen Na­

tionalismus geworden sind. Er 

nannte namentlich Martin Wals-

Auch angesichts der verbreiteten 

Skepsis gegenüber der EU wäre 

es die schlechteste Alternative, 

die Grenzen wieder dicht zu ma­

chen und die Staaten zu renatio­

nalisieren. ,,Dann stünden wir 

an der Wende zum 21. Jahrhun­

dert wieder dort, wo Europa am 

Beginn des 20. Jahrhundert ge­

standen ist- mit all den Schreck­

nissen, die daraus folgten ." 

Den Bund sozialdemokratischer 

Freiheitskämpfer bezeichnete der 

Kanzler in diesem Z usammen­

hang als engagierten Kämpfer 

,,gegen rechte und nationalisti­

sche Tendenzen und derartige 

Angriffe auf unsere Gesell­

schaft". 

Aus den Erfahrungen der Wi­

gebliche ,,Ausgrenzungspolicik" 

gegenüber der H aider-Partei 

,,überdenken", eine unmißver­

ständliche Antwort, sagte Vra­

niczky. Zunächst einmal: die 

Wortschöpfung „Ausgren­

zungspolitik" stammt von Hai­

der selbst - die wehleidige Reak-

Haider hat sich selbst 
„ausgegrenzt " 

cion eines, der glaubt, Anspruch 

darauf zu haben, dabei zu sein. 

Aber es ist und bleibt das demo­

kratische Reche jedes politisch 

Handelnden, sich den Partner 

auszusuchen. Und jene, die mei­

nen, eine Zusammenarbeit, wie 

sie einzelne Landesverfassungen 

vorschreiben, hätte uns „viel er­

spart", sind zu fragen: Z usam­

menarbeit mit der Akzeptanz 

von Krumpendorf, mit der Ab­

lehnung der Wehrmachcsaus­

scellung? Das kann nicht die Po­

litik der Sozialdemokratie sein. 

Leider, so Vraniczky, stoßen wir 

auf solche Auffassungen nicht 

nur bei einfachen Mitbürgern, 

sondern auch bei manchem Mit­

glied , ja sogar Funktionär der 

SPÖ. Da meinen manche, es 

gebe Landstriche in Österreich, 

wo Antifaschismus besser ver­

schwiegen würde. ,,Ich bin nicht 

bereit, das zu akzeptieren". Und 

ebensowenig sei Haiders Spra­

che hinzunehmen. Etwa, wenn 

Neuem Nationalismus 
entgegentreten 

derstandskämpfer 

könnten wichcge Er­

kenntnisse für den 

Kampf gegen den Fa­

schismus gezogen 

werden; frei lich dür­

fe sich dieser Kampf 

nicht auf Geburts­

jahrgänge beschrän­

ken, die den Faschis­

mus erlebe haben: 

„Das Geburtsdatum 

ist nicht ausschlagge­

bend für die politi­

sche Einstellung." 

So verdienen alle 
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er, Hans Magnus Enzensberger, 

Bocho Strauß, Ernst Nolte und 

W illy Brandts Biographin und 

letzte Ehefrau Brigitte Seebacher. 

D ie Sozialdemokratie darf sol­

che gesellschaftlichen und poli­

tischen Entwicklungen nicht 

einfach hinnehmen - sie stehen 

im diametralen Gegensatz zum 

alten Traum der Arbeiterbewe­

gung und des Widerstandes , 

internationale Solidarität zur 

politischen Realität werden zu 
lassen. 

jene, die meinen, 

man müsse die an- Blick in den Konferenzsaal: In der ersten Reihe die Ehrengäste 
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gegen Rechtstendenzen! 
er in seinem Buch „Die Freiheit, 

die ich meine" davon spricht, daß 

man „Österreich vom Schutt der 

Altparteien befreien muß", so er­

innert das an die Redeweise der 

Faschisten der dreißiger Jahre, die 

die „Beseitigung des Revoluti­

onsschutts" verlangten und da­

mit die Sozialgesetzgebung und 

überhaupt die Demokratie mein­

ten. Oder wenn Haider unsere 

demokratiche Republik als „Mi­

schung aus Kreml, Vatikan und 

albanischer Weltoffenheit" diffa-

Verirrter Jugend die 
Hand reichen 

miert oder wenn er in ihr „die 

Herrschaft von proletarischen 

und halbgebildeten Funk­

tionären" sieht. Es gebe kaum po­

litische Kommentatoren, die sich 

mit diesen Zitaten, die eine Ver­

höhnung eines Großteils unserer 

Bevölkerung darstellen, ausein-

Arbeitsplätze bleiben 
Hauptaufgabe 

andersetzen, meinte der Kanzler. 

Daher gilt es gerade für die So­

zialdemokraten, wachsam zu sein 

und der Jugend immer wieder 

vor Augen zu führen, was geschah 

und wie es dazu kam. Denn die­

se Jugend ist nicht von Haus aus 

rechtslastig und gewaltbereit. 

Aber es gibt unter den jungen 

Menschen solche, die zwischen 

Lebensmut und Zukunftsangst 

hin- und hergerissen sind, die 

nach einem Sinn des Le­

bens jenseits des rein ma­

teriellen Strebens, nach 

Kameradschaft und Zu­

sammengehörigkeit su­

chen. Wir dürfen sie 

nicht abschreiben, wir 

müssen Ohren haben für 

diese verkleideten Hilfe­

rufe desorientierter Ju­

gendlicher, wir müssen 

ihnen und auch allen an­

deren, die vielleicht nicht 

mithalten können mit 

dem Tempo der wirt­

schaftlichen und techno-

logischen Veränderun­

gen, die sich an den 

Rand gedrängt fühlen , 

die H and bieten. 

Im Rahmen der Bundesversammlung wurden vier verdiente Genos­
sen mit der Otto-Bauer-Plakette ausgezeichnet: die Vorstandsmit­
glieder Hans Pawlik und Eduard Goldmann, unser Parteivorsitzen­
der Bundeskanzler Dr. Franz Vranitzky und der langjährige Redak­
teur des „Kämpfer", Hans Waschek. 

Daher bleiben Arbeitsplätze das 

Hauptziel der Sozialdemokratie. 

„Denn die Vollbeschäftigung ist 

mehr als Einkommensbeschaf-

fung, sie ist das notwendige 

Werkzeug, solche gesellschaftli­

chen Verwerfungen nicht zuzu­

lassen ." Wenn man manchen 

neoliberalen Forderungen nach­

kommen würde, hätte das trau­

rige Folgen für die große Mehr­

heit der Menschen. Vranitzky 

verdeutlichte das am Beispiel der 

Forderung „Versicherungspflicht 

statt Pflichtversicherung". ,,Wür­

den wir dies zulassen, würden wir 

ein System zertrümmern, welches 

in hohem Aumaß solidaritäts­

stiftend für unsere Gesellschaft 

ist. Denn dann müßten Reiche, 

die auf die Leistungen aus dem 

gemeinsamen Topf nicht ange­

wiesen sind, nicht mehr hinein­

zahlen - zu Ungunsten jener, die 

von deren Solidarität abhängen". 

Daher Vranitzkys Forderung: 

„Den Deregulierern in aller Welt 

müssen wir mit einer Sozialde­

mokratisierung der internatio­

nalen Politik, insbesondere durch 

eine gemeinsame Beschäfti­

gungsoffensive der EU, entge-

Kein Beitritt zu 
Militärbündnis 

gentreten". Die SPÖ sei keines­

wegs gegen Innovationen wie 

Veränderungen bei den La­

denöffnungszeiten oder die Fle­

xibilisierung der Arbeitszeit, 

,,aber wir sind sehr wohl dagegen, 

dies alles zu Lasten der Arbeit­

nehmer zu tun. " Und wenn die 

'Presse' meint, wir hingen mit 

solchen Feststellungen 'altsozia­

listischen Träumen' nach - für 

uns bleibt es unsere unverzicht-

bare Aufgabe, jedem und jeder 

ein Leben in Würde zu ermögli­

chen." 

Schließlich erteilte Vranitzky er­

neut dem Beitritt Österreichs zu 

einem Militärbündnis eine Ab-

sage. Ein solcher sei weder von 

Österreich verlangt worden noch 

sei er zweckmäßig. ,,Unser Ziel 

ist eine pluralistische Sicher­

heitsgemeinschaft, die prinzipi­

ell allen europäischen Ländern 

offensteht", sagte der Bundes­

kanzler unter dem große Beifall 

der Delegierten. • 
WIR WÜNSCHEN 
ALLEN UNSEREN 
MITGLIEDERN, 

MITARBEITERN UND 
FREUNDEN EIN 
FROHES UND 
FRIEDVOLLES 

NEUES JAHR 1997. 
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Herzliche Dankesworte richtete namens der sozialdemokratischen Freiheitskämpfer 

deren Bundesvorsitzender Alfred Ströer an Bundeskanzler Vranitzky: Dafür, daß er 

endlich mit der beschämenden „Opfertheorie", mit der Österreich so lange jede 

Mitschuld an den Naziverbrechen bestritten hat, Schluß machte, und dafür, daß er 

jede Zusammenarbeit mit der Haider-FPÖ ablehnt. 

M anche sagen, daß wir 

Männer und Frauen des 

Widerstands unter Traumata lei­

den, wir sollten uns bei Psycho­

therapeuten behandeln lassen, 

weil wir nicht vergessen können", 

leitete Bundesvorsitzender Alfred 

Ströer seine Begrüßungsanspra­

che. ,,Aber wir, die wir die Kon­

zentrationslager und Strafkom­

panien überlebt haben, wollen das 

nicht vergessen und nicht ver­

drängen. Das sind wir den Hun­

derttausenden, den Millionen 

explizieren - , differenziert: näm­

lich, daß sicherlich nicht alle Sol­

daten Verbrecher waren, aber daß 

es Offiziere und Soldaten gab, die 

sich an Verbrechen beteiligt ha­

ben." Das gelte für diesen ganzen 

tragischen Abschnitt unserer Ge­

schichte, für das Verhältnis auch 

der Österreicher zum Faschismus. 

Gerade deshalb sei es auch eine -

in mancher Hinsicht zu lange hin­

ausgezögerte - Verpflichtung, daß 

den Überlebenden unter unseren 

Mitbürgern, die unter der Verfol-

grüßen wie die Versteigerung der 

geraubten Kultur- und Kunstgü­

ter in der Kartause Mauerbach, 

deren Erlös bekanntlich mittello­

sen jüdischen und nichtjüdischen 

Opfern zugutekommen wird. 

Desgleichen ist die Anerkennung 

der Roma und Sinti, die durch das 

feige Bombenattentat von Ober­

wart vier Blutopfer zu verzeichnen 

haben, als Volksgruppe zu be­

grüßen. ,,Und nicht zuletzt be­

grüßen wir die klare Haltung 

Franz Vranitzkys gegenüber der 

Ströer: Nichts vergessen, nie 
schuldig, die heute nicht mehr 

ihre Stimme erheben können, weil 

sie ermordet wurden." 

Und dann wandte sich Ströer an 

jenen Ehrengast der Versamm­

lung, den er unter einer langen Li­

ste der Gäste als ersten begrüßt 

hatt: ,,Wir sindunserem Partei­

vorsitzenden und Bundeskanzler 

Franz Vranitzky zu tiefem Dank 

verpflichtet, weil er Schluß ge­

macht hat mit der sogenannten 

Opfertheorie, und weil sich damit 

der Repräsentant unseres Landes 

öffentlich dazu bekannt hat, was 

man bis dahin seitens des offiziel­

len Österreich vermißt hat: Man 

muß die ganze Wahrheit sagen. 

Und die ist- am Beispiel der ganz 

zu Unrecht angegriffenen Aus­

stellung über den Vernichtungs­

krieg der Wehrmacht läßt sich das 
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gung zu leiden hatten, geholfen 

wird. Und so ist das vom Bundes­

kanzler initiierte Gesetz über den 

Nationalfonds ebenso zu be-

Ich bin für die Freiheit geboren. 
Frei muß ich atmen, frei! 
-WOhl weiß ich, was es kostet, 
zu trotzen der lyrannei .... 
Doch wenn es Leib und Leben gilt­
ein Leben, durch das nicht Freiheit 
quillt, 
ist so und so verloren! 
Kamp/jeder Sklaverei! 
Ich bin der Freiheit verschworen! 
Frei will ich werden! Frei! 

Richard Zach 

(hingerichtet am 

30.jänner 1943) 

Haider-Bewegung, die sich außer­

halb des demokratischen Partei­

enspektrums gestellt hat. " In die­

sem Zusammenhang erinnerte 

Ströer an Gerichtsurteile aus 

jüngster Zeit, durch die bestätigr 

worden ist, ,,daß Haider als 

Hauptkrafr des österreichischen 

Rechtsextremismus anzusehen 

ist und in der ausländerfeindli­

chen Propaganda, die den Bo­

den für Anschläge bereitet hat, 

an der Spitze steht" -wie dies der 

Leiter des Dokumentationszen­

trums des österreichischen Wi­

derstandes, Dr. Wolfgang Neu­

gebauer, festgestellt hat. Die Kla­

ge Haiders gegen ihn wurde 

vom Obersten Gerichtshof ab­

gewiesen. 

Weiters stellte Ströer eine posi­

tive Entwicklung bei den Urtei-

len der Geschwornengerichte in 

Neonaziprozessen fest. Dies zeu­

ge von einem wachsenden politi­

schen Bewußtsein, sei aber auch 

dadurch erreicht worden, daß der 

Strafrahmen von bisher fünf bis 

zehn Jahre auf ein Strafausmaß 

von einem Jahr bis zehn Jahre 

geändert wurde. Trotz der Wider­

stände Ewiggestriger sei auch die 

Ausstellung über den Vernich­

tungskrieg der Wehrmacht von 

Zehnrausenden besucht worden, 

wobei, dem Adjutanten des Bun­

despräsidenten, Divisionär Hu­

bertus Trauttenberg, besondere 

Anerkennung für seine mutigen 

Eröffnungsreden gebühre. 

Im Anschluß an das Referat Vra­

nitzkys und den Bericht Ströers 

fand eine rege Debatte statt, an der 

sich Peter Lhorzky, Peter Weidner, 



,ei seinem Bericht 

hts verdrängen 
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Karl Gruber, Ernst Nedwed, Gil- die bisher keine Leistungen erhal-

bert Wasserberger, Herbert Exen­

berger, Robert Koschin und Uli 

Lehner beteiligten. 

Als Vertreter des Sozialministeri­

ums berichtete Dr. Wegscheidler 

über die 50. Novelle zum Opfer­

fürsorgegesetz, über das Natio­

nalfondsgesetz und die Mauer­

bach-Aktion. Die erste hat in den 

drei Jahren seit 1994 durch eine 

Erweiterung des Anspruchskrei­

ses den Opfern Zahlungen in der 

Gesamthöhe von rund 760 Mil­

lionen Schilling gebracht. Durch 

das Nationalfondsgesetz wurden 

nun auch rund 10.000 Opfern, 

Mitarbeiter dieser Ausgabe: 

ten haben (wegen ihrer sexueller 

Orientierung oder angeblicher 

Asozialität Inhaftierte sowie kör­

perlich bzw. geistig Behinderte) 

mit zusammen rund 700 Millio­

nen Schilling entschädigt. Die 

Mauerbach-Aktion, bei der 8000 

Objekte, vornehmlich aus einst 

jüdischem Besitz, versteigert wur­

den, erbrachte den überraschend 

hohen Erlös von 15 5 Millionen 

Schilling. Er wurde der Kultusge­

meinde übergeben; 12 Prozent da­

von gelangen über die KZ-Ver­

bände auch an mittellose nichtjü­

dische Opfer zur Verteilung. • 

Dr. Franz Danimann, Marie Kaiser, Leo Lesjak, Ing. Ernst Nedwed, 

Gerti Spiess, Ernst Zipperer und Dr. Manfred Scheuch (redaktionelle 

Leitung). Redaktionsschluß war der 12. Dezember 1996. 
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Bei der Bundesversammlung erfolgte auch die Neuwahl 
des Bundesvorstandes. Der Wahlvorschlag wurde ein­
stimmig angenommen. 
Dies ist der neue Bundesvorstand: 
Ehrenvorsitzende: Leo Mistinger, Erna Musik, Otto Skritek. 
Vorsitzender: Alfred Ströer 

Vorsitzender-Stellvertreter: Walter Faderny, Fritz Inkret, 

Maria Kaiser, Ing. Ernst Nedwed. 

Kassier: Johann Kancz, Stv.: Hans Brosch. 

Schrififührer: Hannes Schwantner, Stv.: Peter Lhotzky. 

Kontrolle: Eduard Goldmann, Ernst Frühauf, Konrad Wurm. 

Beisitzer: Josef Acker!, Julius Aufrichtig, Alexander Blum, Leopold 

Brünnler, Dr. Franz Danimann, Kurt Datzberger, Herbert Exen­

berger, Rudolf Gelbard, Heribert Haring, Ing. Fritz Hofmann, Ali 

Kohlbacher, Ernst Korcowicz, Ulrich Peter Lehner, Leo Lesjak, 

Bruno Liszka, Dr. Michael Ludwig, Hans Pawlik, Alice Rusz, Ru­

dolf Sarközi, Dr. Edgar Schranz, Gerti Spiess, Heinz Strobel, Gil­

bert Wasserberger, Othmar Weidinger, Peter Weidner, Ing. Josef 
Wicher. 

• Resolutionen und Anträge 
Bei der Bundesversammlung wurden zwei Resolutionen des Bun­

desvorstandes angenommen. In der ersten wurde unter anderem 

(wie auch im Referat Alfred Ströers angeführt) die Distanzierung 

des Bundeskanzler von der „Opfertheorie" und seine klare Ab­

grenzung gegenüber der Haider-FPÖ begrüßt. Der Richterschaft 

wurde Anerkennung dafür ausgesprochen, daß sie keine Standes­

genossen duldet, die mit dem NS-Regime sympathisieren. Weiter 

wurde gefordert, daß mit Veranstaltungen, die NS-Ideale pflegen, 

Schluß gemacht wird. In der zweiten Resolution drücken die Frei­

heitskämpfer ihre Besorgnis über die bedeutenden Stimmenge­

winne der Haider-Partei bei den letzten Wahlen aus. Sie fordern 

die SPÖ auf, durch geeignete Reformen und Aktivitäten dieser 

Entwicklung zu begegnen. Insbesondere müsse die Wiedererlan­

gung der sozialen Kompetenz Ziel der Partei sein. 

Ein Antrag des Landesverbandes Wien verlangte die Einsetzung 

einer Kommission, die bis zur nächsten Bundesversammlung Vor­

schläge über statutarische, organisatorische und mediale Fragen 

ausarbeiten soll, damit der Kampf gegen jede Form des Faschismus 

und Rechtsextremismus erfolgreich weitergeführt werden kann. 

Der Landesverband Obersteiermark will eine Diskussion über eine 

Namensänderung des Bundes und eine Öffnung auch für Nicht­

mitglieder der SPÖ. Die Bezirksgruppe Schwechat appelliert an 

die SPÖ-Mitglieder der Privilegienkommission, sich für strenge 

Bezügeregelungen einzusetzen. Die Landesgruppe Tirol fordert 

eine Überprüfung der im Schulungsbereich des Bundesheeres täti­

gen Personen auf Kontakte zu rechtsextremen Kreisen, vermehr­

tes Augenmerk auf rechtsradikale Propaganda im Internet sowie 

Seminare über die Geschichte der Arbeiterbewegung im Renner­

Institut. 
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Neue Vorsitzende in 
Wiener Bezirken 

so-Jahr Jubiläum: 
Fotos gesucht 

Schreibt 
Leserbriefe! 

In einigen Wiener Bezirken gab es im Laufe 

des Jahres 1996 aufgrund von Todesfällen und 

Rücktritten eine Neuwahl der Bezirksvorsit­

zenden. So wurden im 6./7. Bezirk LAbg. a.D. 

Hans Brosch, im 11. Bezirk Karl Nerival, im 

14. Bezirk Otro Han tke, im 15. Bezirk Land­

tagspräsident a.D. Ernst Ourolny, im 16. Be­

zirk Bezirksrätin Margarete Vospel und im 22. 

Bezirk RudolfKarnik als Vorsitzende gewählt. 

Informationen über Aktivitäten und Sprech­

stunden sind in den SPÖ-Bezirkssekretariaten 

bzw. im Sekretariat der Freiheitskämpfer, Wien 

1., Löwelstraße 18 erhältlich. 

Im nächsten Jahr jährt sich die Gründung des 

Bundes sozialdemokratischer Freiheitskämp­

fer und Opfer des Faschismus zum 50. Mal 

(zunächst, unmittelbar nach der Befreiung, wa­

ren sie im gemeinsamen KZ-Verband organi­

siert). Wir bitten alle Mitglieder, die über Fo­
tos und Unterlagen aus dieser Zeit verfugen, 

uns diese leihweise zur Verfügung zu stellen. 

Diese Materialien würden uns helfen, eine Do­

kumentation über die 50jährige Geschichte un­

seres Bundes herzustellen. Die Feier zum 

50jährigenJubiläum wird voraussichtlich im 

Mai 1997 stattfinden. 

Im NÖ-Landesvorstand wurde der Besorg­

nis darüber Ausdruck gegeben, daß es bei ei­

nigen Tageszeitungen Mode geworden ist, 

viele superkurze und aggressive Leserbrief zu 

veröffentlichen und so zu tun, als ob dies die 

herrschende Volksmeinung sei. Daher die 

Bitte: Wer sich kurz und prägnant in un­

serem Sinne artikulieren kann, möge dies 

in Form von Leserbriefen zu aktuellen The­

men tun. Wenn solche Stimmen von meh­

reren Lesern kommen, ist ein meinungs­

bildender Effekt gegen den rechten Trend 

zu erwarten. 

Landesverband Burgenland: 

Zeitzeugengespräche gehen weiter 

Die burgenländischen Frei­

heitskämpfer entschlossem 

sich, im Jahr 1996 den Gedenktag 

,,12. Februar 1934" anders als bis­

her zu begehen. Am Programm 

stand ein Gespräch zum Thema 

,,Die Verletzlichkeit der Demokra­

tie - Was geschah? Wie kam es 

dazu? Was könnte wieder gesche­

hen?" Unter der Moderation von 

Robert Szinovatz, Leiter des Ren­

ner-Instituts Burgenland, disku­

tierte der Publizist Prof Hugo Pep­

per (als Vertreter der älteren Gene­

ration) mit dem „jüngeren" Mini­

ster Dr. Caspar Einern. Über 200 

Teilnehmer/innen lauschten dem 

überaus spannenden und informa­

tiven Gespräch. Die Zeitzeugen­

Gespräche in den Schulen konn­

ten 1996 wieder erfolgreich durch­

geführt werden, obwohl aufgrund 

des Erlasses des Bundesministeri­

ums für Unterricht nur ein Zeit­

zeuge pro Schuljahr und 15 Klas­

sen bewilligt wurde. Wir konnten 

wieder in 19 Hauptschulen, 4 Po­

lytechnischen Lehrgängen, 4 Han­

delsakademien und 4 Höheren 

Schulen Zeitzeugen-Gespräche be­

setzen. Im Schuljahr 1996/97 wer­

den die Zeitzeugen-Gespräche mit 

den Themenbereichen „National­

sozialismus - Neonazismus" wei-

Sie sind von uns gegangen: 

tergefuhrt. Bereits im Jänner 1995 

legte der langjährige burgenländi­

sche Landesvorsitzende des Bun­

des, Landesrat a.D. Stefan Billes, 

seine Funktion zurück. Der bei der 

Landeskonferenz am 16. Novem­

ber in Oberwart gewählte Landes­

vorstand setzt sich so zusammen: 

Ehrenvorsitzender Stefan Billes, 

Vorsitzende LAbg. Gerri Spiess, 

Kassierin Hannelore Wallner, 

Schrifrfuhrer Friedrich Wiesinger, 

Kontrolle Inge Pasch, LAbg. Kat -

harina Pfeffer, Helmut Schuster; 

Beisitzer LAbg. i.R. Anni Pöpperl, 

Dr. Christine Teuschlei; Friedrich Kas­
sanits, Gilberr Wasserberger. • 

Wir gratulieren: 

Zum 75. Geburtstar; In Leonding Walter 

Schott; in Wien Josef Scharm, DI Rainer 

Holzinger, Anna Riedl, Engelbert Wöber. 

Zum 80. Geburtstar; In Lenzing Hildelen­

zeder; in Wien Franziska Fohler, Ing. Ernst 
Simon, Marie Stanz!, Hermann Strobl sen. 

Zum 85. Geburtstar; In Enns Grete Fei­

lerer; in Kirchbichl Franz Priewasser; in 

KorneuburgAnna Pompe; in Wien Franz 

Leitgeb. Zum 91. Geburtstag: In Möd­

ling Josefine Schlager; in Wien Alexander 

Blum. Zum 92. Geburtstay; In Neusiedl 

am See Magdalena Horvath; in Wien Anna 
Schwarz. Zum 94. Geburtstag: In Graz 

Julius Philipp; in Mödling Karl Schneid­

hofer. Zum 95. Geburtstay; In Weiz Gu­

stav Scholze; in Wien Stefanie Ewanschow, 

Josefine Hollaus. Zum 96. Geburtstag: 
1n Gratkorn Michael Konrad; in Wien Her­

rnine Swidetzky 

Revolutionären Sozialisten, kam er in Haft, dann unter Hitler ins KZ Bu­

Verspätet erreicht uns die Nachricht, daß im Sommer Genosse Rudolf chenwald. Dort hatte er enge Kontakte zu Benedikt Kautsky Nach 1945 war 

Grasberger im 89. Lebensjahr gestorben ist. Er war als Schutzbüncller bei der er Kassier der Wiener SPÖ und in Ottakring politisch aktiv .. 

Alarmabteilung „Franz Schuhrneier". Im Februar 1934 kämpfte er imArbei- Anfang November verstarb ErwinKwech, einer der Wiener Neustädter Mie­

terheim Ottakring, wurde verhaftet und war längere Zeit im Gefängnis der arbeiter des Landesverbandes Niederösterreich, im Alter von 67 Jahren. Er­

Austrofaschisten. Nach 1945 war er wieder als Vertrauensperson der SPÖ- win Kwech hatte nach dem Ausscheiden des Langzeitobmannes Erwin 

Ottakring tätig, und nach der Gründung unseresBundes war er bis zum Jahr Schramm 1984 die Führung der Bezirksgruppe übernommen und leitete die-

1992 stellvertretender Vorsitzender der Bezirksgruppe, dann Ehrenobmann. se neun Jahre. An seinem Grab sprach Nationalratsabgeordneter Dr. Johann 

Im Alter von 94 Jahren starb am 30. Oktober Fri.tzlöwy. Nach 1934 bei den Stippe! Worte des Abschieds. 
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DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER.,, 

Landesverband Niederösterreich 

Wachsam gegen ,,begehrlichen Kapitalismus'' 
D ie neue Phase des wieder 

begehrlich gewordenen 

Kapitalismus, in der wir leben, 

macht es notwendig, das Primat 

der Politik vor die Anmaßung 

der „Geldingenieure" zu stellen, 

wohl schon deshalb, weil gewis­

se Konzerne schon einmal ganz 

bewußt den Faschismus finan­

zierten: Das betonten bei der 

NÖ-Landeskonferenz einver­

nehmlich SPÖ-Landtagsklu­

bobmann Dr. Johann Bauer und 

Nationalratsabgeordneter Dr. 

Alfred Gusenbauer. 

darf, wo sich KZ­

Nebenlager befan­

den. Insgesamt gibt 

es in Niederöster­

reich nunmehr be­

reits 60 derartige 

Mahnmale. Lesjak 

erwähnte in seinem 

Bericht über das 

Wirken der Landes­

organ isa ti o n unter 

anderem auch eine 

im Einvernehmen 

mit dem Landes­

schulrat und ge-

Landesverbandsobmann Leo Le- meinsam mit der Gäste bei der NÖ-Landeskonferenz: stehend v. l.n.r. Bundeskassier 
sjak unterstrich in diesem Zu­

sammenhang die Notwendig­

keit, die Opfer nicht in Verges­

senheit geraten zu lassen. Dieser 

Aufgabe diente unter anderem 

die Errichtung von Gedenkstät­

ten am Gelände des Flughafens 

Schwechat und in Guntrams-

Landesverband Tirol 

Gewerkschaftsju­

gend veranstaltete 

Vortragsreihe vor 

3000 Lehrlingen, 

Kancz, Bundesvorsitzender Ströer, Stellvertreter Faderny, DÖW-Präsi­
dent Pfoch, Wiener Obmann Nedwed, NR-Abg. Gusenbauer, BM a.D. 
Hesoun; sitzend NR-Abg.a.D. Mistinger, Landesverbandsobmann Lesjak 

die sich gegen das Aufkommen 

von Haß und Gewalt richtete. 

Leo Lesjak wurde neuerlich zum 

Obmann der niederösterreichi-

sehen Landesorganisation ge­

wählt. Seine Stellvertreter sind 

Walter Faderny und Alfred 

Ströer. Erfreulich ist, daß der 

frühere Sozialminister JosefHe­

soun seine Bereitschaft bekun­

dete, im Landesverband mitzu­

arbeiten. • 

Korrektur im ,,Gedenl<tafelstreit'' 

A m 10. Oktober fand die 

Jahreshauptversammlung 

des Landesverbandes Tirol in 

Innsbruck statt. Als Referent 

sprach Uli Lehner zum Thema 

,,Wieder von Sozialismus reden?" 

Als Vertreterin des Bundesvor­

standes nahm Erna Musik an der 

Landeshauptversammlung teil. 

Gewählt wurden als Ehrenvor­

sitzender Ferdinand Kaiser, als 

Landesvorsitzende Maria Kaiser, 

als ihre Stellvertreter Robert Ko­

schin und Dr. Paul Flach. Wei­

tere Mitglieder des Vorstandes 

sind: Harald Schweighofer, Eva 

Platz, Konrad Wurm, Hannes 

Riedl, Alois Eichler, Dr. Walter 

Hengl, Josef Memel, Siegrid 

Marinell, Wendelin Schöpf. Für 

die Jun~e Generation und für die 

SJ wurden Gerold Dünser und 

Gernot Wörle in den Vorstand 

aufgenommen. Für das antifa­

schistische Jugendkontaktkomi­

tee wirkt Tobias Riess für die Ti­

roler Initative gegen Rechtsex­

tremismus Dr. Lothar Müller 

mit. 

Im Tätigkeitsbericht wird unter 

anderem auf das vom Tiroler 

Landesverband herausgegebene 

Buch „Täter, Mitläufer, Opfer -

16 Reden über Österreich" hin-

gewiesen. Ausführlich wird über 

den „Gedenktafelstreit" berich­

tet. 

Es ging um eine Gedenktafel für 

Gestapoopfer, auf der auch der 

Name des Polizeihauptmanns 

Franz HickJ stand, der beim Ju­

liputsch 1934 von einem SA- · 

Mann ermordet worden ist, aber 

auch gegen die Linken scharf 

vorgegangen ist. Die Freiheits­

kämpfer konnten mit Hilfe der 

SPÖ-Stadräte und des grünen 

Stadtrats eine Änderung des Tex­

tes erwirken. Bürgermeister 

Herwig Van Staa allerdings 

meinte: ,,Man müßte auch Doll-

fuß ein Denkmal setzen. " Im 

Juni 1996 wurde die Vorsitzen­

de Maria Kaiser zur 500. Sitzung 

des Tiroler Parteivorstandes ein­

geladen, um über die Anfänge 

der Partei im Mai 1945 zu be­

richten; sie und Rupert Zecht! 

sind die einzigen noch lebenden 

Teilnehmer dieser ersten Sitzung. 

Großes Interesse fand ein von der 

Arbeitsgemeinschaft der Ver­

bände gegen Faschismus und 

Rassismus zum Nationalfeiertag 

veranstalteter Vortragsabend 

zum Thema „Historische und 

aktuelle Ausgrenzungen in Ti-

rol." • 
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Lehren aus dem Jahr 1945 
1 n Diskussionen zwischen Zeit­

zeugen und Angehörigen der 

jungen Generation wird immer 

wieder die Frage gestellt, was man 

denn aus den Ereignissen um Krieg, 

Widerstand, Verfolgung und 

schwierige Nachkriegsphase für 

Gegenwart und Zukunft lernen 

könne. Das vor kurzem erschiene­

ne, von Elfried~ Schmidt heraus­

gegebene Buch „1945 ..... und was 

dann?" (Edition Strahalm) ver­

sucht, darauf Antworten zu geben. 

Und zwar in Form von Interviews 

mit 30 Persönlichkeiten aus Politik, 

Gesellschaft, Forschung, Kultur, 

Wissenschaft und Religionsge­

meinschaften. Von den Intervie­

wpartnern seien hier nur einige ge­

nannt. Der bekannte Schauspieler 

und Hollywood-Altstar erlebte das 

Kriegsende als Unteroffizier der US­

Army und schildert die große Er­

leichterung nach dieser schlimmen 

Zeit. Anton Benya, der spätere 

ÖGB-Präsidem, erinnert sich dar­

an, wie er sich über „Feindsender" 

über die tatsächliche Lage infor­

mierthat (was lebensgefährlich war) 

und zeigt, daß der Wiederaufbau 

durch Einigkeit über alle politischen 

Grenzen hinweg möglich wurde. 

Auch gegenwartsbezogene Ant­

worten geben ORF-Intendant Kurt 

Bergmann und Sozialforscher Ernst 

Gehmacher, die die Kriegs- und 

Nachkriegszeit als Schüler erlebten. 

Die Toleranz, Offenheit und Soli­

darität jener Zeit ist für Kardinal 

König, der sie als mutiger Priester 

Themensektion ,~Gegen Rechts" 
Am 30. Jänner 1997 um 19.30 23. Lehrganges der Wiener 

Uhr findet im SPÖ-Sektionslo- Parteischule erarbeitet worden 

kal Wien 9, Marktgasse 45, die ist. Abrufen kann man dieAus­

Präsentation der Informations- stellung in der SPÖ-Zentrale 

broschüre „Ich hab' keine Vor- Wien 1, Löwelstraße, Tel. 534 

urteile, aber,." statt-: In dieser Bro- 27/299 (Gilda) , in der SPÖ-Be­

schüre sind Argumente gegen zirksorganisation Alsergrund 

Ausländerfeindlichke'it zusam- oder bei der Sektionsvorsitzen­

mengefaßt. Sie ist als eine der Ak- · den Elisabeth Hubert, Tel. 602 

tivitäten der Themensektion 15 93 (abends). DerVorsitzen­

„Gegen Rechts" entstBnden. ?e-Stellvertreter Willi Wagner 

Diese für den Kampf gegen und seine Helfer haben die Aus­

rechtsextreme und faschistoide stellung ~chon rund 30mal an die 

Tendenzen ins Leben gerufene Plätze gebracht, wo sie er­

Themenrektion verweist auch wünscht waren. Übrigens: Für 

auf die Ausstellung „Gegen Fa- die Mitglieder der Sektion ist die 

schismus und und Rechtsradi- Mitgliedschaft bei den Freiheits­

kalis~us", die ~sein Projekt des kämpfern Ehrensache. 

Impressum: 

Medieninhaber und Herausgeber: Bund Sozialdemokratischer Frei­

heitskämpfer und Opfer des Faschismus, 1010 Wien, Löwelstraße 18, Te­

lefon 534 27-0. Produktionsleitung: VWZ-Zeitschriftenverlag 

Ges.m.b.H., 1070 Wien, Schattenfeldgasse 24, Telefon.524 70 86-0. Her­

steller: Gutenberg, 2700 Wiener Neustadt. 

8 

in St. Pölten erlebte, zukunftswei­

send. Der langjährige Styria-Di­

rektor Hans Sassmann, Soldat im 

Hitlerkrieg, bekennt, daß man über 

Konzentrationslager gewußt habe; 

was in Auschwitz geschehen ist, 

habe er aber erst nach dem Krieg er­

fahren. Ähnlich sagt es auch unser 

Bundesvorsitzender Alfred Ströer, 

der nach mehrjähriger Haft wegen 

illegaler Tätigkeit in eine Strafein­

heit der Wehrmacht überstellt wur­

de. Den Sinn seiner Vorträge vor 

Berufsschülern und anderen Grup­

pen sieht er in der Aufforderung: 

Duldet nicht, daß Unbelehrbare 

die Freiheit, die unsere demokrati­

sche Republik den Bürgern ge­

währt, mißbrauchen, um diese Re­

publik zu zerstören Seid wachsam, 

um die Fehler der Vergangenheit zu 

vermeiden! • 

Skandal um Gudenus 
Vor der Wahl der Vertreter des Druck auf den Abgeordneten 

Bundesrates im Wiener Ge- ausgeübt. Jetzt ist wieder alles 

meinderat sowie bei der Ange- anders: Für den Bundesrat er­

lobung der neuen Bundesräte in scheint Gudenus der Wiener 

ihrem Gremium kam es zu ei- FPÖ durchaus tragbar. Ebenso 

ner Debatte darüber, daß die kritisierte der sozialdemokrati­

FPÖ als einen ihrer Vertreter sehe Vertreter Albrecht K. 

den früheren Nationalratsabge- Konecny im Bundesrat die Ent­

ordneten John Gudenus in den sendung Gudenus' mit scharfen 

Bundesrat schickt. SPÖ-Land- Worten. Bei der Angelobung 

tagsabgeordneter RudolfHund- kam es zu Mißfallenskundge­

storfer brandmarkte diese Ent- bungen der sozialdemokrati­

sendung als Wählertäuschung, sehen Bundesräte. Die Wähler 

denn Gudenus war nach einer können sich aus diesem Verhal­

zynischen Äußerung in einer öf- ten jedenfalls ein Bild davon 

fendichen Diskussion im Zu- machen, wie mit ihnen umge­

sammenhang mit de[ unter sprungen wird; denn der Ab­

Strafe gestellten „A1;sjiwitz- gang Gudenus' aus dem Natio­

Lüge" aus dem Parlament ent- nalrat mußte doch vor der Wahl 

fernt worden. Aufgrund der die Annahme erlauben, daß er 

Empörung darüber hatte FP- nicht in ein politisches Amt 

Chef Hai der entsprechenden zurückkehren wird. 
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